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Stellung undJ3edeutung dcr
Verheter des BaumeisterhCrufes lassen sich in
1:eilen, was nicht.. nur in ihrer gcseJIschaftlichen Stellung.

. auch jn der.. Sache seIhst und der heute TIotwendjgeÜ" Arbeits­
ie1]ung begrÜndet liegt. Es sind die Bauhandwerker (wie Maurer-,

ZimmereT- und Stcinmetzmeister), die Techniker (wie Bauführer.
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!J o Architekt Paul Jäger In S_aa!eck. D Landhaus Efleberg. [J
(F()r{ ellung zu Nr.f>2)

R ']

Zeichner und besondere Fachhilfsarbeiter
des Baubüros) und die ;,Akademiker" (d. h.
leitende Künstler. und Beamte). Diese drei
großen Gruppen sind heute unter sich so
verschieden, daß sie nicht mehr wie im
Mittelalter aus ein und derselben Schule
oder "Bauhaus" - hervorgehen können,
sondern getrennte Dildungsstätten, wie
Meisterschule, BauschuJe und tIochschule,
verlangen. Daneben behält natÜrI,ich dIe
KUJlstgewerbeschule Gm Sinne R.iemer
scl1mids und PanIs) als Pilegestätte des Bau­
kunstgewerbes ihre volle Bedel.1tung, vor
:aliern für das besondere Fach der Innen­
a rchitektur(W andmale rei. Archite ktu I'pIasUk,
!l:löbel, Tapeten, Teppiche, Stoffe usw,).

Voraussetzungen znr Hoch­
sc h u J aus b i I dun g. Außer den ße.
ziehu  ,o!1 dc; drei eig-cntlichen Bal!sch!Ilen unter sich ist auch

nachbarliche Stelllmg zur vorausgehenden hHtteJschuJ­
ibei Aufstel1nng clues liochschula118bildungsplalles. wichtig.

endlich muR als dritter Umstand nOch besonde.rs be­
tont \verdcn, d<1ß die Bauakademie verpfljc11tet iSt, Architektur als "­
Kllnst (nicht'Jmf "tIandwerk) aujzufass2u nnd zu pflegen, d. h. daß
sie nur s()! hc SchÜ!er amnehmcn :"011, die mit" einiger \Va.hrschcin­

kenntnissen in li'lathematik, Na'uf­
wisscnschaiten und besonders den
Grundzugeu der dan te !lenden Geo­< hÜ( metrie.

,""J.  achweise kÜnstlerisch räumlicher
AHf1assun stiihi!{kcit durch eine AUI­
nahmeprÜiung-.

Diese Vorliber!egungen waren m!the­
stimmend Hir die' Aufstellung des folgenden.
Planes, der im Übrigen aus dem \-Vesen
der Baukunst selbst aus Unterrichts-Er­
wä ungen lind aus den Forderungen dcr

Scl.,j fk" Zeit erwachsen ist.
,., : ..,S-O. L   h r hai [e Ein f Ü h run g. Erstes

!ia!bjahr (Wimer): 1. Einführung in die
B311Stoffkunde. Konstruktionslehre llnd Statik
mit übungen unter der Obedeihmg des
gleichen Lehrers. (Eine kurzgefaßte, dem

Fassungsvermögen des Arifängers aru;epa!He, in drei I3ällde
gegliederte "Theorie der Bautechnik" ware a1s Lehrbuch ::::c11r
erwÜnscht und wÜrde tÜr das z"\v'elte Iialbh\hr ein nÜtzlicher
Ratgeber '1;crd'<:J1.)

2. Einführung in die Bauknnde, B;IutÜhrung 11nd Oes.chäfts­
kunde, etJeafalls unter" dereinheiWc:hen LCltl1ng" eines fachmanJJcs
und womöglich an Band eines entsprc(;hcnder:. Lcltfadens, .,f:in­
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fülmJiig jn dIe Pm i.s,?es Ii?,chba!.nv sens:'_(Nisht Jm vergessen
wären> dabei die wic1ltigsten l3estimmungenqer auordn n , Brand­
versicherung, ierner der Gebrauch des Baukalel1ders und -einfacher
MeBgeräte so\vie die Kenntnis kleiner Jand"iirlschaftlicher BautenJ

3. Freibändiges 'Maßskizzieren, Aufnahme und Durchbilden im
Sinne von GöscheJ (Techn. ßochschule München) und l{' BemouIli
(;;Adfnah e'ul1d Skizze" jn Wasmuths Monatsheffen, 3. Jahrg., 2/3).
GeschmackvoJle Schriit, deutJiche "Maßzahlen, handwerkstechnische
AusfÜhrung", Baustofianf;abe, Übersichtliche DarstelJungsform YOl1
Gnmdriß, Anfriß und SchnItten.

A usllbende T,(tfgkcit. Zweites IiaJbjahr (Sommer):
1. AusübeHde Tätigkeit am Bau, auf dem Reißboden lmd in

der Werkstatt.  WerktatI e Mitarbeit unter Leitung der Werk­
meister als ErfiiHull!<. eiBer etwaigen wkünftigen allgemeIneu Ar­
beitspf]ic:ht. (Die :-laatlichen und städtischen Bautcn geben (Je­
JegcnbeiU

2. Mitarbeit im Atelier: Konstruktiol1s-. \J'lerk- und Detail­
zeichnungen.

.3. Mitarbeit im Buro: Allfertigung von Lei:;;tull sve!'zeichni.ssen,
KostcnanscJ1lägclI !md Prc!<;crhcbungcTJ.

K iJ n s L ] er i s c h 1 ä U lJ1 ] ich e Bi I d 11 n g. Drittes Halbjal1r
(Winter): 1. EhJiührun;; in die Astethik, GeschIchte und StiIJehre
der Architektur unter OberIeitung des  leichen Lehrers lInd an
Iiand eines entsprechenden dre1gegliederten Lehrbuches ,.Theorie
der Bauku!lst'._ Vorträge, übungen ulld S:emiTlare. Auftragen
der wIchtigsten Bauten der Vergangenheit im Umriß nach großen
T3wnlichcn Oe<;ichtsPlwkteiI auf Papier mit maßstäblichem Linien­
11CtZ In Skizzcnfonn. Die Einzeivorlesungen Über antike, mittel
aiterUche und nCHcre BallkuDst saHen dadurch ersetzt Ullt.! ahf eine
Einheit gebracht 'werden.)

2. Zeichnerische Übungen irll .,VersHchsraum". d. It. übnilg:en
üher Wirkungen von Räumen ver"chiedener AasdehnllltJ1: lind Be­
1euchtung. UntcrS\lChlln en yon Größenverhi"iltnis 111ld FarbelI­
wirkungen in Ateliers mit verschiehharen Wandcn J/nd Deckcn,
wandelbaren Einbauten J/S'i\'. \Virkutlgsformen von verschiedenen
Tiiren und .Fen rern, Gesimsen, friesen, Tüfelungcll, TRpeten.
Stoffen 1I""'V. Ähnliche übungen am Hausaußeren nnd im Stadt­
raum (<I. lt. auf Straßen !!nd Plätzeu). Entwicklung des "z\yei­
dimensional" Zeichnerischen aus dem ..dreidimcllsional" l äutr1­
lichel1. 1 Schmuck-Architektur. lnneneiTlrfchtulJJ?;.

3" Ueomefrie, ScI1attcnl-.onstruktion und Per­
spe]Üive \\"cJ)i en. klaren und einiachen Dar s.tclIwu!;s­
arten, .,ma]erischen" Bilder!

Re I se 11. Viertes. Halbjahr (SanlIner). 1. Studienreisen (wenn
nötig mit StaatsZllschtissen).

2. Selbständigc Liter<ltllrstudieJ1 mit Anfertigung von Ausr;11.1{eD.
3. PlanaufnahmelJ (unf ReiseId 111ft Maß-. Konstruktions.-, Ba\!­

stoffangaben und kritischer Stellun12;nahme zum Zweck der Ge­
bä.ude. - Skizzen. Berfchte usw. <;ind von den Professoren nach
einl1eitJjchem Muster 111 begutaehten,

t: J1 t \'i' e r f C T1. fiinftes Ha]bjahr (Winter): 1. GebÜudekunde.
Verscl1fcdCJ1c D1HsfergültJge neuzeitliche Bautyp:en nach Zweck,
Ba11stoff und Konstruktion. SteJl11n  und Massenvertei1un c Grund­
sätzliches beIm Entwerfen. (GesundheitspHege. Heizung.) Ü1n111­
gen h11 klei!len MDßstab aur Papfer mit Liniennetz.

2. Entwerfen 'von kleineren Bauten. (Ent\vurfskIassen.) Be­
sonderer Wert ist dabei auf die einheitliche, vollständige Durch­
!1rucitung- de:. ganzc;:n Baues zu JeR"ell. Efnfiig-cl1 iIl 1 ein bekanntes
Geliinde. Modelle mH UmJ2;cl)1l!1g".

3. Allsbil'dung- der Literatur-, Rede- und Schriftgewandheit ill
Übungs]dassen. Berichterstattung lLnd Aussprache iiber die archi­
tekt'onische EntwickJungsgcschlchtc im Allsdlluß alJ das im dritten
Ha!bjahr (ad 1) Ge]ernten. Pormerklärung au g-c.Q:liickten und miß­
glückten RauTIlIÖsl!ngen. Kdtiscbe übungen in den WechselhE:­
zfelJUng:en zwistbcn Klmstformen und Le<bens<lnschauungen ver­
schiedener Zeitalter mit staudIger VerdeichsbeziehuIlK zur Nellzeit.
SfeJluugnalnnc zur Denkmalpflege 1llld zu bernflichen Tagesfragen.

S Q n der aus h i I d U 11 g, Sechstes. Halb.!a!lr (S-omnJer):
1. Städteban, WohnuIJj2;s- und Sied.!ungswesen in übungsk]asseJ1
(Aussprache lmd Entwud) und Schulwettbewcrbungen im SInne
Osten dorfs mit ge!1auer BesprechuJJ  11tH.! Begrü;ldung 'der Er­
.ltßbnis'<'e.

, Näheres hIerüber siebe H. SÖrzeJ, "Arcbite:kturästtlctfk"
(Sci::J!uß\vort)_

2. Konstruktionen s hwjerigerer Gebi:i:u.detcik- Iiolz-, Stein-,_

Eisen " Beto --:, Glaskau, Grfindllngcn, Gew(Jlbe, Dachstühle usw_
n1it sta-tiscl1er Berechnung.

3. übüiu sklasseiilr die rechtlichen, wirtschaftlfehen und ,ge­
scHschaftIichen Fragen des'-Faches. MÜndJiche und schriftliche
Berichte. '\V<ihJfächer:' Geschichtliche Stile, aHg;emeine' KÜnM...
g:eschh;ht , Ga':rtenfboau, Denkmä'lpflege, \-Viederhe steJlU11geU_ uqd
Umbauten, Bildnerei und MaJerei us"\\".

G'rundsiitzliches und Erzieherisches jm Lehr­
Y'C" r'f Rh ren. Nach jedem Halbjahr soll einausHihrIichc9 Iialb­
jahrzeugnis nach cinlJeimchem Muster ausgestellt \verden. Die.
Arbeit der efnzelnen IiaJbjahre soll immcr ein einheitlich abge-"'
schlossenes Ganzes bi1den. (Kein Verschleppen der Entwurfe tlSW.
in ein alJderes Halbjahr!) Gleichartige Lehrgebiete saHen immer
in oer Hand 11nd Hllfer Oberleitung des glefchen Lehrers bleibeI1,.
der bei Bedarf von mehreren Hilfsarbeitern unterstützt ...,:erden
kann. me Lehrer" mÜssen auch uber die gleichzeitigei! Arbeiten
ihrer SchiiJer in den anderen Fächern unterrfchtct sein, damit
durch -die Zl1sammerJarheit aU er das Ganze gefördert wird.
Dnrch die inhaltliche Abwechslung der aufeinanderfolgendeu
Halbhtlrrcs-Arbeitsplane \vird die Arbeits]ust erhebiich gesteigert
\\'erden. Die eigentliche Schulzeit ist alJf dret Jahre beschrankt,
\>,Ti! im ..sozialen" Staat auch ger Architekt die Mädichkeit haben
so]!. !nft 21 Jahren selbständig 7; 1 werden, zu verdienen und zn
helratc!!. Allerdings TIluß die Schlrlzeit viel grttndlichcr 3.Usge11utzt
\'i-erden als i isher. d. h. dfe Freizeiten mussen gekürzt und Jie­
Unter-rfchtszeiten mÜssen ver1iil1\;ert werden. Bei ,beschränkter 411­
zahl der Sehnier infol5!:e Sichtung dnrch eine AufnahmeprttflloJ!: ist
auch sicher mehr zn erreicl1en als gegenwärtig-. Die Profes oren
Hnden während des Sommer" hil!l"eichend Zeit zn eigenen, unge­
s.tÖrteJ! ForschulIRen und zu nicht amtlichen Arbeiten. (Außerd m
kommen ja ganze Halbjahre in \Ve. ial!; siehe zweites und vicrtcs
Halbjahr.) Entsprechende Lehrbiicher - wie sfe- trotz- der umfang-­
reichen Literatur mangeln - könnten die- AlJsbildung tJbenfa1J"
iiberau  fördcrrt !lud yie1 Zeitverlust ersparen. Das 'Diplom sollte
auf Grund der Halbjahrs7.elJ ni<;sc und c-ioer Abschlußpriifung im
Ent\\.-erfell verliehen ...verden.

W'eiterbi!dlll1g nach der eigentlichen Iioch­
sc!J u 1 a 11 s b i 1 d 11 tl g. t:ine ergiinzende \Veiterbildung bis zur
$c1 l hständiken BerI1Is.allsftbutlJ; ist selbstverständJicll geboten. S[e­
soll _ gegen Vcrgiltllng - bei Tre11Imng und Anpassung je nach
N ei.\?:ung lind Können bestehen in der;

L kiins!lcrischen rortbHd'1Jng in Meisterateliers und Wcrk ­
stiittell lTbeit im Siune Th. Fischers und Pö]zigs;

2. werktätiken Mitarbeitung bei freien Architekten und Unter
nehmcrn;

3. Ausbildung ZUI11 Venvaltull sbeamten in eigenen Lchrg;ingen
lind Staatshiiro$ für die Vorbereitung zur Stautsprllfung,

Be<;onderer \Vcrt ist darauf zu le en. den Tcchniker auch im
öffentlichen Leben wettbc\\-erbsfi:ihig mit dem recbtskundigen
Volks\'virtschaftIer us\\'o zn machen. -- Alle bisherigen "Reformen"
waren flfckwerk.
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Der Pferdestall.
Von Architekt friedrich UUUI.

Bail und Efm"iehtuIJ"; votJ. PferdestäJ\en hängen west>ntli'dl da­
\'on ab, ob es sich um Stallgebäude nir landwirtsc]raft!iche
Z\vecke. fiir Last- und Arbeitspferde oder um Luxuspferde handelt.
Ich sehe 11ftr VOll eincr Bdl<lndlulJg deI' Luxuspferdestiille ab.

Die GröBe der PferdesWJJc hängt natürlich von der Art und
der Zall! (1er unterzubrjugondcll Pferde ab. Die Höhe kleiner
Pferdcsfil1Je betrÜgt in der Regel 2,8 bis 3 m. Sind mehr als zehn
Pferde im Stalle !l1JterzubrhJg"el1, so pf!e t man ctell1selbcll eine
IIörw VOll 3,5 his 4 111 zu geben.

Mal! rechoet in der Regel mit eIner Stand breite von 1,3 bis.
1.5 m fÜr das efU7.cltle Pferd, und nur für Kutschpferde wird dieses
Maß auf 1.6 rn gesteigert. Die Standiät:ge kann, je uacli der Größe
det. Pferde, 4 bis 4.5 111 betragen. Wenn man beriicksichti.lz:t, daß
der Hcstand dun.:h Verkauf oder Eingehen eiuze1ner Tiere häufi?;
wech6clt, so wird man sich auch hier nicht auf das Mindestmaß bc_
schrünken dUden. Die fohlen läßt man gern in ihrem SfaUe frei
HmberIallicn. Legt man einen besonderen fohlensta1! an, so wird'
man fiir das ciflzehle Tier 3,5 bis 4 Quadratmeter H.aum berechnen
rntissen.

J

.J.
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Die AbgrenZilll  deI' Pferdestände- gegeneinander erf-olgt ent­

weder durch die sOJ:-cl1annten Lattierbäume oder durdl Stanu­

wande _ I?ie l:<:iWcib umc  ind aIlllä erÜd - horizontal a_n eor9nete
und. bewegJi h an Ketten aufgebifngte Stangen.- Sie werden' etwa
iÜ'halher-,HÖbc des Pferdes ejnerseits an der Stallwand, anderci-­
seits an eiÜ'C111 im Ftlßboden befestigten" PiJarsti!e1 auhiehängt, der
in_der R_cgeI "et\\'a 1,20 m hoch ist, b-isweilen aber auch eine Iiöhe
voif2.50 m':errclcht. Am Pilarstiel muß die Kette leicht löslich an­
geordnet werdet!,  - Bei den sogcnannten Kastcuständen erioJgt dile
Te-iJJ!n  in der - Regel durch Scheidev:andc aus GlIßeisenrahmen
mit 'l""ÜIJungen aus gehobelten Brettern. DCr Pilarstiel bildet auch
hicr den Abschluß des Stal des. Am vorderen "Ende ist zur Er­
höhung der 'frennungS\y-alld. lBe etwa der halben flöhe des Pferdes
entspricht, noch ein Gitter aufgesetzt, dessen Rahmen' ungefähr der
Kontllr des Pferdehalses folgt.

Die Lattier- oder .flankenbüume besi'tzen den Nachteil. daß
die Pfcl'de leicht beim AusschJa,:;-en mit einem Fuße. hin fiber gcratcn
llnd dann nicht zurÜde können - \\'-enigstens. nicht ohne Iiilfe des
Knechtes. Und wenn sie sich nledeilegen, geraten sie unter Jen
LatticrbaunJ lInd wi;ssen SIch dann zIicht zu helfen, welln sie sich
wiedc[' erfleben \vollen, Aus diesem Grunde muß die Lösung' am
Pfosten leicht und schnell be\virkt \\-erdc-n kihmerl. Der Lattier­
baum .besitzt aber den Vorzug:. daß er die ReinigulJg der StÜnde
begÜnstigt und die efnzehrcn Stäade- besser zugängig macht, ais
feste Seitem'i'1inde. Aus diesem Grunde hat man v{eJi'ach Stand­
wände ul1d Lattierbaum kombiniert, indem man nur am Kopfende
ein kurzes Stilek Scheide\\- and a1:ordnet und mit dieser den Lattier­
haum verbindet. - ferner gibt es sOKenannte Scllwebewande,
welche die Beweglichkeit der Lattlerhäume besitzen, aber das
gc£"enseitige Schlagen der Pferde verhindern. Sie bestehen aus
mehreren wagerecht angeordneten, durch Lederriemen mjteinander
\lcTbuudeneJl freischwcbenden Brettern, YOU denen das unterste
nicht ganz auf den Fußboden reicht.

\ 'as nun die Krippen lind Raufcn betrifft. so begegnet man
äußerst manni,gfachtu A I!sjiihru]].2:cn, lind alle \\.erden natürlich als
besonders zweckmäßig bezekJmet. Bei besseren Anjagen wird
mau aucJ! auf die iiußere Wirkung der Krippenanlage und die AI1­
wendun  eines dauerhaften, gediegenen Stoifes Gewicht ICJ;:cn
mÜssen. Die RaIlfen fur lieu Itud das  OI!stige Trockenfutter des
Pierdes werden bei emfacheren Anlagen durc!1\\-eg in Gestalt
hölzerner Leitern über den Krippen angeordnet, und zwar fort­
Jatliend ohne Riicksidlt-aui die Standteilung-. Raufeu aus. Sc1Imiedc_
eisen erhalten korbf6rmib"c Gestalt und werden fHr jeden Stand
besonders angebracht. Bei netteren Anjagen wird die Raufe nicht
mehr erhöht iiber derl Krippen angeordnet, sondern mit diesen in
einem f'"uttertisdI Yere njgt. Die Krippe und das neben derselbeu
iu eincr gllßeiserneu Platte angeordnete Tränkgeschirr bestehe!!
hier in der Regel aus emaiJJiertcm GußeiseT!, \vährend die Rauft
aus geschmiedeten und gitterartig: zllsammengefiigfen Stäbeu ge­
bildet \\ frd. Im ilbdgen findct man neben hölzernen und glrß­
.eiserncl1 Krippen auch solchc aus Stein oder KunststeIn; alrch
Steingutkrippen werden vielfach verwendet. Die Wand unter deI'
Krippe. die häufig zur Aufnahme derselben kOl1solartig a1lsgckra t
wird, \vird vI,eIfach mit Ho]/. verkleidet oder mit Zement verputzt.

In Ställen, in. \\ elch(:n so\\'ohl Reit- und Kutschpferde wie Ar­
beitspferde untergebracht werden, ist wegen der verschieden­
artigen Behandlung der Tiere eine ScheIdung in der Weise zu be­
wirken, daß die Stände, die an den beidcl1 Längs\'i"finden ange­
ordnet sind, durch einen Zwischen gang voneinander getrennt
werden. Noch vorteilhafter ist es, die Reit- und Kütschpferde
iiberhauPt in eiTlem besonderen Raume des Stalles unterzubrin)1;"cn.

Der DachrallIll über deri Pferdeställen dieut gewöhnlich als
Futterboden. Im tibr.lgen soll der Stall bed v.oJlkomnrcnen Ehlrich­
tun gen eine Knechtekammer, eine Jiäcksel_ und Geschirrkolmmcr
enthaJten. Die IiiickscJka.mmcrII dlencn zur Aufhewahnll1g des ge­
schnittenen Strohs lind zur Bereitung: des Iiäcksels. Bt:i Ställen für
Arbeitspferde spielen die Geschjrrk J!TnlerU all'7dings nur eine unter­
geordnete RoUe.

Wo ein Futterboden ulIInittclbar iibcr dem Stalh-auI11 liegt lIud
durch eine Luke oder TrcppenÖfful!I!5:" IHit diesem ilJ Verbindung
stcht, ist daftir zn sorgen, daß die StnUdÜIlste trieht das F,utNr
durchziebe!! kannen,' Die Öffnungen müssen a.!so mit dicht
sch)ießenden Kluppen versehen seih. Ist eine besondere Futter­
kammer tdcht vorhanden, so ist e  pr aktisclJ, lieu und Stroh durch
Abfa!lscMchtc vom Futterbodeu-au.s direkt in die Krippe zu be­

;..

die
bei
Licht
mattierter

Bei Ställen fifr landwirtschaftliche Z\vecke werden die Stände
hiIufig mit Fcldsteiripflaster, bei besseren Ausführungen nJit einem
hochkantig !!:estellten, iin Zemellt verlegten KIir.kerpf!aster versehen.
Laufställe fijr Fohlen erhalten am besten efnen Lehm- oder Gips­
Estrich.

Sehr wichtig ist Ilatfirlich eiue gute Entwässerung des. r'uß­
bodens. welche die schlIeHe AbführUl1g des Spiilwassc rs begÜnstigt.
Über den 7.weckmiißi.c:sten Standfußbodel1 in PferdestälJcn sind
sich die Gelehrten noch nicht einig. Es Ist nicht zu. leugnen, daß
ci1u Iiolzlußboden für die Pferde am angenehmsten ist; er ist weich
und elastisch und häH als schlechter \Wirrecleiter den Stalld ....vantl.
\Venn das Pferd sich niederßßt, So \vlrd es drlrch den liolzfuß­
boden am besten gegen die Kälte des Erdreichs geschützt. In­
dessen fault  in HolzfußbQdctI in StälIeu außerordentlich schnell;
dazu kommt, daß der durchfeuchtete. durch Fäulnis angegriffene
Fußboden dann lIoc11 stitndig: YOIl den Pferdehuren bearbeitet, aJs-o
regeJrecht zermalmt wird. In Norddeutschland \'crwendct m:l!1
fÜr Standfußböden einen guten Iiartbrandziegel, der rauh g;enug ist,
den Pferde!! das. Aufstehen und Niederlei<.-en zu erlclchtern. Geg;en
dJ'{: Kälte des Fußbodens schiitzt eine gute. Strcula.c:c. hi1l1Ünglich.

Die Stände eilt"\vässern nach einer in der Mitte hCKendcn
mIt einem Gitter abgedeckten Rinne oder einem Gully. Der OulIv
ist ein in den Fußboden eingebaute!", flacher F.iscl1kasten, in delI
einerseits dh  VlasserJeitung mündet, währel1d andererseits ein Ab­
zweig nach dem Ahleitungsroilr fithrt. Das \\tasserleitungsrohr ge­
stattet, den Gully jederzeit zn spiilen; ein \Vasserv-erscblnß sorgt
daiiJr, daB die schlechten Diitlste alls dem Abflußrohr nicht in den
Stall zurucktreten könllel!. Wasserh iturlg im StalIraum 1st äußerst
bcquem Hir Knechte und Kutscher, begÜnstigt aher auch eine große
\VasserverschwendurJg, während andererseitS eine zu schwierige
BeschaiiulU:  der n6ti&-cn Wassermengen VeraIllassung zu einer Ut!­
zuWngliden SpU[nng und Reinigung des Stalles g<tbt.

[J ===== [J

Verschiedenes.
Die Vereinigung deutscber Wobnun sämter. In der VereiniguJ!g

deutscher WolJi1ul1gsämter. die an] 14. und 15. Juni in BerUn tmrer
dem VOrsitz von Direktor Laporte (Berliner Wohnungsamt) tagte,
hatten. die verschiedenste!! SUidte Deutschlands. selbst solche 311<;
dem besetzten Gebiet. Vertreter cntsandt. ZUllliehst berichtete
Direbor Gm fiber die Or anisutio!1 in MÜnchen, wo als e,ste
deut d!e Stadt schon Oktober 1918 el!! Wohnungsamt und Im Zn­
sammcnhallj:;" damit eine Kl\meinrliitzige Wohnnngstäti.9;keit ein?,e­
richtet ,worden war. Bis zum 1. 4. 1920 \\.urden Über 6000 nelle
Wolm[elezenheiten geschaffen. Die ganze Stadt ist in Bezirke ge­
teilt, an deren planmäßiger J:rschließtlng jetzt dauernd 2D Leute
titt)g sind. Jede \Volm1l1lg; wird für sich behandelt; eine Schema ti­
sicruli,r{ nach Persouenzahl und \\lohnramll haI sich ais umnÖgHch
erwiesen. Jeder hat das Recht, im JiöchstfaJI dreimal die ihm Zl1­
g:ewiesene Einqllartierung abzulehnen. t:s brauchte in noeh nicht.
2 v. Ii. aller Fülle mit Gc-wall vorgegangen zu werden. Ferner
werde aus dCII interessanten AnsfUhIlHIJ!.en herv{Jrgehobeu, {Jaß
Mannheim jetzt einen stndtischeu Fonds eingerichtet hat, aus dcm
allen einzelnen Rersonen, die freiwillig ihre \VohIlun  2l!r Ver­
fLiguug: stellen, je 500 Mark gewährt werdCtl können. 111 Leipzig
werden auf städtische Küsten Koch elegenheiten eingebaut.
DrAng. Wicner schilderte dic Onqnisa(ion d:;;)r Beschlagnahme rn
Berlin. fÜr Wohn6armachung von RäulUeil <;01len im Höchstfall.
1500 r.1ark je StI!be verbraucht \verdeu, Dieser Wert ist bh,;her
aber ke-ines\'{egs im !Durchschnitt erreicht \yorden. Im aHgemeiJ1.f.:1I
beträgt die Miete für ein leeres ZhJuner 1.25 bis 1,50 Mark iür
den Quadratmeter moItatlich. FÜr möbUerte Zimmer hat die inter­
kommunale Kommission. Hir Groß Berlin ftöchstmietclt festgesetzt,
die sich aus der Miete des leereIl Zimmers ;ds Tc-il !ler gan2:">1
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fef-ner aus der Verzfl1sung und Amortisatioll des MöbeI
Pi"ciSeS v. Ii. des tlerstellitngswerte.s der'Möhel ohne Berü'c ­
sichtfg:ung der Koniullkturpr.efse) und aus dem Entgelt fiir Be­
dienung, Zimmerreinig,.mg in flöhe ,'on 25-.30 Mark zusammen­
setze!]. Dazu kommen Heizung, Bclc  htl1ng und sonstige Leistun­
g-en entsprechend den tatsächlichen Kosten.

DIrektor Lapürte kam auf die Korruption in den Wohnungs­
ämtern zu sprechen und klagte ib-esonders,darÜbcr, daß ihm viel­
fach gänzlich uTIzuverlässige LCl1te von den Arbeitsnachweisen zur
Einstellung Überwiesen wer<len. Dann ging er auf das yölJigc Ver­
sagen jeder behördlichen Unterstützung im Wohnnn-gswesen ein.
Er herichtete, daß im März d. J. die Behörden von ihm 180 000 qm
neue fläche verlangt hätten. Es herrschen hier in der Tat .gerade­
zu empÖrellde Zustände. die auch von sehr yie1en Rednern aus
anderen Städten bekräftJgt \vurden. Teilweise mÜssen Familien
auf Der Straße Jagent. \vährend Rehbiden zahlreiche Raume in Au­
!'pruch nehmen und Kasernen leerstehcn müssen. Besondere;
"ichtig erscI1einen noch einige neuerliche Entscheidungen:

I. dali Dietlstwohnungen bezuglich EinQlwrtierullg den gleichen
Pflichten wic andere Wohnungen unterliegen, daß

2. in Wohnungen. -die feindJiehe AEsJäadcr innehaben, Ein­
qnartierungen unter deli gleichen Bedingungen VOJ'j1;CtlOrnmen
werden können.

Am 15. Jl!!li \y'urde z!111iichst d:e Mietabgabe besprochen. Der
\\':ohnungspolitiker Georg I1eyer erbrtcrte/ die MögJichkeiten, unser
.c;esamles Orundstiieks- und \Vonnungs,vcsen auf vollkommen neue
m iale Grundlagcn unter Abfindung der jetzigen Jiauseigentiimer
7U bringen,

Dr.-I:lg". Le<,ser zeigte in einem ZahJ,enbeispiel. 1 wie die Miet­
;lbgabe - in mäßigen Grenzen - znr Belebun  der privaten Bau­
tätigkeit herangezog,-en ,yerden könnte. in dem die Eitlktillfte zur
Zi!1ssJcherung deI bei den Neubauten aufgewendetcll Ge1dcr uud
zum Mieta!1sglcich hei El1ten und neuen Gebäuden v£rwendet
weIden konnte. indem dre tinkÜnTte zur Zinssicherun.Q: deI" bei den
Nenballtcn Jaf.gc\Vendeten (leider und zum Mietausgleich bei alten
lIll-cJ neuen Gebäuden verwendet werden. Auc11 {'mi äl11lHche Be­
strebungen in anderen Staaten. \vie in Frankreich 1IJ](..1 Schweden.
'wies er hin. Reg.-Rat Krüger vom Arbeitsminlstcrfum spra<.;h Siell
dagegen aus, die tlbherbewertllIlg des Bodens.. die sich aus der_
.steigefOn.l!: der ergibt.  ur Grundlage einer Anleihe machen
ZI! wanen lmd die Griifloe an, welche dic Regierung zur
r:inbringung des Mietabgabegesetzes. das freilich vor den \\lahlen
nicht mehr in der Nationalvel sanuultmg zur Beratung kam. ver­
anlaßten.

Reg.-Baumeister Kraffert bet01Jte -die Notwendigkeit, nicht
allein durch :flac11bauten die WiohnulIP."snot beheben zu ,vollen.
Zum SchJuß wurde einl11Ütig der Ansicht A usdl'Uck gegeben - und
dies in einem BeschluB 1.usammengefaßt -, Jaß 3i1g-enblicklich eine
J\.1ietabga,he das Zweckdienlichste ...vnre. 11m die MÜ.e:lichkeit zur
,]!frechterhaltI1M einer weiteren j:;emeilmHtzigen Wo]mung<;tiitig­keit zu schaffen, Dr.-JJ1g. \V. L

Lehmbaukurse in Westfalen. "Von der WohJ1ungsfilrso1'ge
gcse!lsc.haft .,WestHilische ilieimstätie" \vcrden 111111 auch Lehrkurse
fÜr Lchn]banweiscn yeranstaltet, die je zwei WOl:hen dauern sollen.
Beginn der Kur:-e ist Aniang Juli. Es werden Leh111stein- und
Lehmp8 tzcnball sowie Lehrnstampfbau vorg:efiihrt werden. Die
UntcrbrinJ:UlJ.I!: der Teilnehmer wird durch das Wohnungsamt in
Hagen geregelt. Die Tejj 1ahme ist kostenlos, die Aus.I!;aben hat
jeder TeilJ1ehnjer selbst %11 tragen. jedoch kanl1 llu1er besol1deren
lJmsfiinden eine besondere Al1fwandsentschädig-ung g:'ewährt werden,
Niiherc Auskunft erfeilt die Westfä]jgchc Heimstätte, Mi"rnster i. \V,,
HafeJ1straßc 40. An diee;c sind auch etwaige Anmcidungcn zu
1'ichtcl1, zugleich 11nter Ang,lbe, an welchcm Kurse die Teilnahmegewilnsc1n wird, d.

Bücherschau.
Eilhv/lrf zu eiller Bauordnung. Mit Erlaß des Staatskommissars

für da.<, Wohnung:;wc::sen vom 25, April 1919.  -VerJag': Wilhclm
ernst und Sohn in Derlin, :1920, Preis .l!;eb. 2,40 Mark, bei. einer
Ahnahnw "on 50 StÜck 2,20 Mark, ber JOO Stock 2 Mark. c1e.

j V.I;J. die Al1siJJhrungen in Nr. 4ü v. 19. 5. dieser Zeits0hrift:
,ZI1J Frafic Jes MjCtHtISgJ(.-'ic!les UIJ-cJ der MIctsttner."

Bautechnische Mitteilungen.
Hohle Lehmbausteine.

Der empfindliche Mangel an Koh1en zwingt uns':zurzeit, mit
den bisherigen 'BaU\\"cÜ,enzu brechen. ,, cnn es .nicht zum völligen
Damiede-die-'Ren der Bautätigkeit hommen soU, und gleichwertige
Ersatzbauweisen in Anwendung 7,U briIlgen, die allen Anforderungen
in bez11g auf Festigkeit, Dal1erhaftig keit., W nllehaliung, Billigkeit
und WIrtschaftlichkeit genÜgen.

'/o1l'wertiger Ersatz ist im Lehmstampjjbau. gefunden, der sich
hereits von aHersher bestens bewährt hat, im Laufe der Zeit aber,
nIcht infolge etwaiger Mängel, sondern ,",-eil die fabrikm ßfze
ZiegeJherstelhmg ihre Erzeugnis.se in unbegrenzten Mengen biIJig
auf den Markt warI 11Dd das Bancll damIt 'wirtschaft1ich r ge­
stalletc. von dieser ganz verdrängt wurde.

Lehmhallten haben sich jahrlllltJdertclan9.: gut bewährt, so ein
dreistöckiges \Vohnhaus 1n \Veilburg a, L., das am Bergabhang
eJ'baut an der Tals eile sechs Stockwerke aufwebt, und seit
1R;h'1 hewohnt wird, Sofern es nU!1 gelingt. die MängeL die in
jctzlgcr Zeit dem Lehmstampfban anhaften, nf.i:rnIich daß sie bei
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Jlohcn Arbeitslöhncl1 lillr dnrch gut ;;csclJUlte Arbeiter 3usgefÜhrt
'" erden könuen, daher vie1 Zeit in Anspruch nchmen, .d'aß sie viel
und teuerC l101zsehalung erfordern und ihr gutes Gelingen viel von
der \Vitterunr; abhängig ist. zu ,beseitigen. so wird es mO.ldich sein,
dClI infolgedessen heryorgerufeHcn \\ idersta1Jd gege11 diese B21u­
\,-eise zn beseitigen.

Man neigt allgemein dahin, ,eLen Lehmstampfball Zngul1sten des
Mauerwerks in Lchma"J'B.lJstelnell mit Lehml11örtel zu verlasscn.

Die IIersteHung von Lchn1h1öcken gestattet eine vfel !'deich
mäßigere 1md leichter zu Überwachende Beschaffenheit, wird unter
Schutzdach betrieben 11nd gestattet ein Arbeitcn auch mit unge­
schultcn Kriiften und im Vlinter zur Beschaffung von Vorrät.en HiT
die kommende Ranzcit.

Die Kol'lyrit-Lel1m-liohlhanbJOckc in handlicher Form, im NoJ'­
malfofmat 51 : 25 : 25. n!l1d 30 kg schwer, \VCrdel1 schablonemnäßig
iu bcsonderen tisenformen ohne je,de 'Ho]zeinJage hCI'gesteHt, der
erdfcllchte Lehm, miI Sal1d ontmagert, er11 ilt, um den inneren Zu­
sammenhalt 7.U rcstig'cD. faserige Zusatze, dfe jedoch jederzeit leicht
lmd hii1ig zu beschaffen sind und sich, gut bewährt hahen, sowie
ZUr ErJJölIUng der Druckfestigkeit Draht.einlagen. Die Im Tonern
ausgcsparten, ein fünfie! des RauminhaHs helragcnden tloh1raume,
,tJ,ie skh durch Aneinanderstoßen zweier 'B!ocke zn einer gc­
schlosseBen, wagereclttcn LuHzel1e ergänzen, sor;2.cn 50\\10111 fnr
eine gute nnd schnelle A11strockJHHlZ bei (1er ,HerstelIHn.\!., ,"",ie auch
fhr Wärmc- {md Trockcn]mHmlfl; c1er Mauem. (Bei 51 C111 starken
Mauern in der Quen'ichtl111g aIlZ11brill&en.)

Die Herstellung sowie das Vermauern zeht einfach und ver­
bHiffeud schnell und slcber YO)' sich. die VcrPtttzteCh!lik ist die
g1<>iche wie heim Lehmstamvfbau. '

rÜr 5tark belastete Bauteile k01nmell f:isenbetonstiHzen olme
jec!  li(IJ. einschah1l1Z mit der deichen  esetzlich g-esc1Üitztcn FOfm­
von'i; hÜrJ1g (auch frelstehen-d) ZUr Verwendung.

AJic 11m l1lö;:;lichclI Formsteine Jassen sich eheJIsoleicht her­stellcJJ, . tlat!llS Roßner in Bamberg.
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